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Der Verwaltungsrat der Psy
chiatrischen Dienste Aargau AG 
(PDAG) hat Ende 2012 entschie
den, das Projekt Gesamtsanie
rung Psychiatrie Königsfelden in 
drei Teilprojekte zu gliedern. Da
durch können Patientinnen und 
Patien ten sowie Mitarbeitende 
zeitgerecht von modernen Räu
men profitieren. «Teilprojekt 3» 
beinhaltet die stationäre foren
sische Therapie, die im Pavillon 
7 zusammengefasst und gleich
zeitig um eine Station erweitert 
wird.

Dank der Aufteilung des Projekts Ge-
samtsanierung Psychiatrie Königs-
felden in drei Teilprojekte können die 
Arbeiten termingerecht vorangetrie-
ben werden. «Teilprojekt 1» umfasst 
den Neubau für die stationäre und 
ambulante Erwachsenenpsychiatrie 
in unmittelbarer Nähe des Hauptge-
bäudes sowie dessen sanfte Renova-
tion. Der Kinder- und Jugendpsychi-
atrie wird im «Teilprojekt 2» mit dem 
Bau eines Kompetenzzentrums Rech-
nung getragen. «Teilprojekt 3» sieht 
vor, bestehende Pavillons zu sanieren 

und dort die Angebote der Departe-
mente Forensik und Abhängigkeitser-
krankungen sowie eventuell weitere 
Angebote unterzubringen.

Bestehende Infrastrukturen  
optimal nutzen
«Der Pavillon 7 erfüllt die Anforde-
rungen der Forensik optimal», sagt 
Samuel Sommerhalder. Er ist als 
Projektleiter zuständig für die tech-
nische Umsetzung des «Teilpro-
jekt 3». Im Gegensatz zum aktu-
ellen Standort der forensischen Sta-
tionen verfügt der Pavillon 7 über 
einen Gymnastikraum sowie inte-
grierte Therapieräume. Von dort aus 
erreicht man auch den Tiefgarten, 
der drei Meter ins Erdreich eingelas-
sen und von einer vier Meter hohen 
Mauer umgeben ist. Eine zusätzliche 
Überstiegssicherung ist geplant. 

Bedürfnisgerechte Anpassungen
Im Erdgeschoss sowie in den beiden 
oberen Stockwerken sind für die fo-
rensische Nutzung verschiedene An-
passungen notwendig. «Im Projekt-
team haben wir gemeinsam mit den 
Verantwortlichen der Forensik die Be-

dürfnisse genau abgeklärt und ent-
sprechende Pläne ausgearbeitet», 
führt Samuel Sommerhalder weiter 
aus. Es werden Malerarbeiten vorge-
nommen und mit Wanddurchbrüchen 
gewisse Räume zusammengelegt, um 
die betrieblichen Abläufe zu optimie-
ren. Die grössten Anpassungen fin-
den im ersten und zweiten Stockwerk 
statt. Dort sollen die beiden Krisen-
interventions- und Massnahmensta-
tionen Platz finden, die einen höheren 
Sicherheitsstandard fordern. Mit dem 
Einbau von Schleusen werden hier Si-
cherheitszonen eingerichtet. 

Die Realisierung des «Teilprojekt 3» 
beginnt im November 2013, wenn 
das Provisorium für die Krisenin-
terventionsstation und 24-Stunden- 
Triage auf dem Areal Königsfelden 
bezogen wird. Dadurch entstehen in 
den Pavillons die nötigen Kapazitäten 
für die verschiedenen Umzüge, die 
im Frühjahr 2014 abgeschlossen sein 
sollten. Mit der Eröffnung der drit-
ten Station im Sommer 2014  be-
finden sich schliesslich alle statio
nären Angebote der Forensik unter 
einem Dach.

Forensik unter einem Dach

Geeigneter Standort: PDAG-Projektleiter Samuel Sommerhalder im Tiefgarten des Pavillon 7 in Königsfelden.
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Josef Sachs, wieso eignet sich 
der Pavillon 7 in Bezug auf die 
forensische Behandlung?
Josef Sachs: Der Pavillon 7 liegt am 
Rand des Klinikgeländes, so dass es 
zu keinen Nutzungskonflikten mit Be-
suchern des Parkgeländes und des 
Legionärspfades kommt. Von Bedeu-
tung ist ferner, dass fast alle thera-
peutischen Aktivitäten innerhalb des 
Pavillons durchgeführt werden kön-
nen, weil ein Innenhof, ein Tiefgarten 
und geschützte Therapieräume zur 
Verfügung stehen. Deshalb können 
den Patientinnen und Patienten auch 
dann tägliche Aufenthalte im Freien 

und umfassende Therapien angebo-
ten werden, wenn sie den Pavillon 
aufgrund ihres Zustandes nicht ver-
lassen dürfen.

Wo liegen die Vorteile, wenn 
sich alle drei Stationen im glei
chen Pavillon befinden?
Im Pavillon 7 findet man unter einem 
Dach alle interdisziplinären Teams, 
die in der stationären forensischen 
Therapie tätig sind: Pflege, Ärztinnen 
und Ärzte, Psychologinnen und Psy-
chologen, Sozialarbeitende und Fach-
leute aus dem Bereich der Spezial-
therapien. Sie alle haben je ihre eige-
nen fachlichen Netzwerke. Durch die 
enge Zusammenarbeit der verschie-
denen Berufsgruppen können wert-
volle Synergien genutzt werden. Da-
durch entsteht ein therapeutischer 
Mehrwert, von dem die Patientinnen 
und Patienten direkt profitieren.

Die Forensik behandelt psy
chisch kranke Straftäter. Wie 
gewährleisten Sie die Sicher
heit?
Die forensischen Stationen der Psy-
chiatrischen Klinik Königsfelden neh-
men keine hoch gefährlichen Patienten 
auf. Ein Sicherheitstrakt ist nicht ge-
plant. Bei der Unterbringung beson-
ders gefährlicher Patienten arbeiten 
wir vorwiegend mit dem Psychiatrie-
zentrum Rheinau zusammen. In Kö-
nigsfelden bieten wir diejenigen Be-

reiche an, die üblicherweise als «Low 
Security» und «Medium Security» be-
zeichnet werden. Hier ergibt sich eine 
gegenüber der Allgemeinpsychiatrie 
erhöhte Sicherheit durch einen hö-
heren Personalschlüssel, eine inten-
sivere Therapie und Betreuung sowie 
einige zusätzliche technische und be-
triebliche Sicherheitsstandards auf 
den Stationen.

Erst im vergangenen Jahr wur
de die zweite forensische Sta
tion eröffnet, bald folgt eine 
dritte. Warum besteht ein so 
grosses Bedürfnis nach foren
sischen Stationen? 
Das Bedürfnis nach forensischen The-
rapieplätzen ist in den vergangenen 
Jahren nicht nur bei den PDAG, son-
dern in der ganzen Schweiz und in 
fast allen europäischen Ländern 
 enorm angestiegen. Dafür gibt es 
zwei Gründe. Erstens werden foren-
sische Patienten nur noch ausnahms-
weise in der Allgemeinpsychiatrie be-
handelt, weil sich die heutigen of-
fenen Strukturen der allgemeinpsy-
chiatrischen Stationen nicht dafür 
eignen und weil für die Behandlung 
von forensischen Patienten immer 
mehr Spezialkenntnisse vorausge-
setzt werden. Zweitens dauern heu-
te forensische Therapien länger als 
noch vor zehn oder zwanzig Jahren, 
weil höhere Ansprüche an den The-
rapieerfolg gestellt werden.

«Die interdisziplinäre Zusammenarbeit  
bringt einen therapeutischen Mehrwert, von dem  
die Patienten profitieren»

Josef Sachs ist Chefarzt der Fo
rensik bei den Psychiatrischen 
Diensten Aargau AG (PDAG). Im 
Interview zeigt er auf, wo die Vor
teile im Pavillon 7 aus Sicht der 
Behandlung liegen und weshalb 
das Bedürfnis nach forensischen 
Therapieplätzen steigt.
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